
Fünfzehnte Info-Mail (25. März 2022)  

Français: en bas 

Familien müssen nun doch während des Schuljahres umziehen  

Fünf Familien mit eingeschulten Kindern erhielten am 24. März den Umzugsbefehl, von 
Bözingen nach Enggistein.  
Dies obwohl uns der verantwortliche Regierungsrat kürzlich geschrieben hatte, Umzüge 
während des Schuljahres seien zu vermeiden. – Was gilt das Wort eines Regierungsrates? 

"Bözingen" jetzt schliessen wäre ein Schildbürgerstreich 

Im Januar schrieb der Verein dem Bieler Gemeinderat, er solle hier in Biel einen Platz finden 
für eine anständige Container-Siedlung.  
In ihrer Antwort machen die Bieler Behörden den Kanton verantwortlich.  
Die städtische Exekutive schrieb am 9. Februar auch "… weil im Bereich der Unterbringung 
von Personen im Asylbereich schon seit längerer Zeit keine Notlage mehr besteht, hat der 
Gemeinderat davon Abstand genommen (die Bewilligung für "Bözingen" zu verlängern)".  

Wie schnell sich die Welt doch ändern kann! Zwei Wochen später, am 24. Februar, begann 
der Krieg in der Ukraine. Ob nun "im Bereich der Unterbringung von Personen aus dem 
Asylbereich" wieder eine Notlage besteht?  

Wir doppelten am 24. Februar (!) nach mit einer Petition, die von rund 800 Personen 
unterzeichnet wurde. (https://www.alle-menschen.ch/ nach unten scrollen. Die 
Unterschriftensammlung ist beendet). 

Hier ein Auszug aus der Antwort des zuständigen Regierungsrats: 

"Für uns steht ausser Frage, dass eine erfolgreiche Standortsuche im Raum Biel möglich ist, 
dies aber – im Sinne einer Verbundaufgabe – klar das Engagement und die zielgerichtete 
Zusammenarbeit sämtlicher beteiligten Behörden und Organisationen bedingt."  
Der Schwarze Peter geht an die Stadt … 

Im gleichen Brief heisst es dann auch noch:  
"Für Ihre Kenntnisnahme und insbesondere Ihr Engagement im Rahmen der 
Freiwilligenarbeit zugunsten der im Rückkehrzentrum Biel-Bözingen untergebrachten 
Personen mit rechtskräftigem Wegweisungsentscheid danken wir Ihnen ausdrücklich."  
Schön. Wir würden allerdings gern auf diese Arbeit verzichten, wenn der Bund und Kanton 
all den vielen Langzeit-Nothilfe-Beziehenden endlich eine Arbeitsbewilligung erteilen würde.  
Wie den Flüchtenden aus der Ukraine. Dann könnten wir bei Wohnungs- und Arbeitssuche 
helfen… 

Aktuell wurde am 24.3. eine überparteiliche Fraktionserklärung im Bieler Stadtrat verlesen 
und diese auch als offener Brief an den Gesamtgemeinderat verschickt.  
Gefordert wird darin, Bözingen nicht abzubrechen, die jetzigen Bewohnenden dort zu lassen 
und dem Kanton zu empfehlen, "Enggistein" den ukrainischen Familien zur Verfügung zu 
stellen.  
Zum jetzigen Zeitpunkt eine Kollektiv-Unterkunft zu schliessen, wäre ein ziemlicher 
Schildbürgersteich.  
Wir sind gespannt, ob die regierenden Herren von Stadt und Kanton endlich eine vernünftige 
Lösung finden können…. 

Erfreulich 

Die Familie K. erhielt eine Aufenthalts- und Arbeits-Bewilligung.  
Die Mutter und ihre beiden schulpflichtigen Töchter mussten allerdings von einem Tag auf 



den anderen nach Tramelan ziehen – weg von der "Obhut" von ORS, in eine Wohnung des 
SRK.  
Nachdem etliche Personen interveniert hatten, fand sich dann eine Lösung in Biel; die Kinder 
gehen weiterhin hier zur Schule… 

Für eine junge Familie – er mit Bewilligung, sie ohne, Baby 4 Monate – fand sich eine private 
Unterbringung.  
Weitere private Unterbringungen sind im Werden. Wir bemühen uns, solchen Initiativen auch 
finanziell unter die Arme zu greifen. Ein grosser Dank an die Gastgeber*innen! 

Ein halbes Jahr nach Einreichung unseres Gesuchs erhielten wir Post von der Stadt.  
Die Stadt Biel (deren Poma-Stiftung) übernimmt die letztjährigen Kosten von Spielgruppen 
und Tagesschul-Mittagstisch.  
Einmalig und nicht als Präzedenzfall, schreibt der Stadtpräsident, und er stellt zudem fest, 
dass die Kinder Wohnsitz in Biel haben.  
Damit haben sie, gemäss Kinderrechtskonvention, wohl die gleichen Rechte wie andere Bieler 
Kinder. Wir werden dieses Jahr wieder ein Gesuch stellen… 

Im Februar erschien der Bericht der Nationalen Kommission zur Verhütung von Folter NKVF 
über die "Rückkehr"-Zentren im Kanton Bern.  
Diverse Medien berichteten darüber. Der Anlass in Biel mit Regula Mader, die Präsidentin 
der NKVF, stiess auf reges Interesse.  
Etliche Bewohnende von "Bözingen" waren anwesend und konnten "live" berichten. 

Die Aufführung des Films über die Tibeter mit Negativ-Entscheid und die anschliessende 
Diskussion besuchten etwa 100 Personen, darunter ebenfalls eine Anzahl "Bözinger*innen". 

Die sogenannten "Calvin"-Treffen laufen gut, ebenso die Kleider-Abgabe. Wir waren im 
Museum, zum Bräteln beim Heidenstein, zum Spielen im Calvinhaus, für einen fröhlichen 
Film im Kino, zum Schlitteln und Frieren in Magglingen, wieder im Calvinhaus, in Thun und 
in Enggistein (!) …  
Bis jetzt haben dieses Jahr zusammengezählt rund 300 Personen aus dem Camp am "Calvin"-
Programm mitgemacht, plus jene an den Anlässen. 

Wir nahmen teil an einem ersten Treffen in Worb (Enggistein gehört zu Worb), wo es um den 
Aufbau eines lokalen Teams für die Betreuung der künftigen Bewohner*innen von 
"Enggistein" ging. Etliche Personen im Raum Worb werden sich um die Leute dort kümmern! 

Unerfreulich 

Giorgi (17) und sein Vater im Rollstuhl wurden nach Georgien ausgeschafft. 

In Gampelen wurde ein abgewiesener Asylsuchender tot aufgefunden, ein Tamile. Kurz vor 
dem Termin der Ausschaffung von Tamilen.  
Er hinterlässt in Sri Lanka eine mausarme Familie. (Spenden für diese Familie mit Vermerk 
"Für tamilische Familie"; Website "Spenden") 
Die Todesursache konnten wir nicht in Erfahrung bringen. Das Migrationsamt kommuniziert 
solche Todesfälle nicht. 

Von Aarwangen wurde ein Paar getrennt: Die Frau wurde ausgeschafft; ihr Partner hat noch 
einen Vollzugsstopp aufgrund einer internationalen Beschwerde. 

Dran denken 

Dieses Wochenende sind Wahlen. Und Sommerzeit. 

+++ 

  



INFO-Mail no 15 (25 mars 2022) 

Des familles doivent changer d’école au printemps 

Cinq familles ont reçu le 24 mars l’ordre de quitter Boujean pour Enggistein. Cela bien que le 
Conseiller d’Etat responsable ait écrit qu’un changement d’école en cours d’année doit être 
évité dans la mesure du possible. Que vaut la parole d’un Conseiller d’Etat ? 

Fermer le centre de Boujean serait un coup d’épée dans l’eau 

En janvier, nous avons écrit au Conseil municipal pour le prier de chercher un nouvel endroit 
à Bienne pour y installer un village de containers convenables.  
Dans sa réponse, les autorités biennoises renvoient la responsabilité au canton.  
Elles écrivaient, le 9 février : « …parce qu’en matière d’asile depuis quelque temps déjà il n’y 
a plus urgence, le Conseil municipal a pris ses distances (de prolonger l’autorisation pour le 
centre de Boujean). » 

Mais la situation dans le monde a bien changé ! Deux semaines plus tard, la guerre en Ukraine 
commençait.  
N’y a-t-il pas maintenant urgence ? 

Nous insistons : le 24 février (!) nous lançons une pétition signée par environ 800 personnes 
(La récolte de signatures est terminée). 

Voici un extrait de la réponse du Conseil exécutif : 

« Pour nous, il ne fait aucun doute qu'une recherche de site réussie dans la région de Bienne 
est possible, mais que cela implique clairement l'engagement et la collaboration ciblée de 
toutes les autorités et organisations concernées, dans le sens d'une tâche commune. »  
La ville est pointée du doigt…… 

Il est écrit, un peu plus loin : 

« Nous vous remercions expressément pour votre engagement dans le cadre du travail 
bénévole en faveur des personnes hébergées au centre de retour de Bienne-Boujean et 
frappées d'une décision de renvoi exécutoire. »  
Belles paroles ! Nous renoncerions volontiers à aider les déboutés du centre, si le canton leur 
donnait enfin une autorisation de séjour plutôt que de les laisser à l’aide d’urgence pendant 
des années.  
Nous pourrions alors les soutenir dans leurs recherches d’un logement et d’un travail. 

Le 24 mars, une déclaration interpartis était lue lors de la séance du Conseil de ville et 
envoyée comme lettre ouverte à l’ensemble du Conseil municipal.  
La déclaration demande que les résidents de Boujean restent ici et que le centre à Enggistein 
accueille des familles d’Ukraine.  
Nous sommes impatients de voir si les autorités de la ville et du canton pourront enfin trouver 
une solution raisonnable... 

Réjouissant 

La famille K. a reçu une autorisation de séjour. La maman et ses deux filles en âge scolaire 
ont du jour au lendemain déménagé à Tramelan, loin de la "garde" de l'ORS, dans un 
appartement de la CRS.  
Après l'intervention de plusieurs personnes, une solution a été trouvée à Bienne ; les enfants 
continuent d'aller à l'école ici... 

Une jeune famille (lui a un permis mais pas la femme et leur bébé de quatre mois) a trouvé un 
logement chez des privés.  
D’autres logements privés sont en cours de réalisation. Un grand merci aux hôtes ! 



Six mois après notre demande, nous avons reçu une réponse de la ville. Elle prend en charge 
les frais des groupes de jeux et des repas surveillés.  
C’est une aide unique (venant de la fondation Marguerite Poma gérée par la ville), elle ne crée 
pas un précédent nous écrit le maire, mais il constate que ces enfants y ont droit parce qu’ils 
habitent à Bienne.  
Selon la Convention des Droits de l’enfance, les enfants du centre de Boujean ont les mêmes 
droits que les autres enfants biennois.  
Nous déposerons une nouvelle demande pour cette année… 

En février a été publié le rapport de la Commission nationale pour la prévention de la torture 
(CNPT) sur la situation dans les centres de retour du canton de Berne.  
Les médias en ont parlé. La conférence à Bienne de la présidente de la CNPT, Regula Mader, 
a eu du succès. Des habitants du centre étaient présents et ont témoigné. 

La projection du documentaire sur la situation des Tibétains déboutés en Suisse a attiré plus 
de 100 personnes, parmi elles il y avait aussi plusieurs personnes du centre de Boujean. 

Les rencontres à la Maison Calvin continuent et se passent bien. La remise de vêtements 
fonctionne bien.  
Nous sommes allés au musée, avons grillé près de la Pierre-aux-Sarrasins, avons joué à 
Calvin, sommes allés à Thun et même à Enggistein (!)…  
Cette année, jusqu’à maintenant, 300 personnes ont profité des rencontres et des sorties. 

Nous avons pris contact avec des habitants de Worb (Enggistein fait partie de cette commune) 
pour les aider à organiser un accompagnement pour les personnes qui devront habiter là. Les 
déplacés à Enggistein ne sont donc pas abandonnés. 

Triste 

Giorgi (17 ans) et son père en chaise roulante ont été renvoyés en Géorgie. 

A Gampelen, un homme débouté d’origine tamoule a été retrouvé mort, peu avant la date 
d'expulsion des Tamouls.  
Il laisse au Sri Lanka une famille vivant dans un grand dénuement. (Dons pour cette famille 
avec la mention "Pour famille tamoule" ; site web " Donations ".) 
Les causes de sa mort ne nous sont pas connues. Le SEM ne donne pas d’informations sur de 
pareils décès. 

A Aarwangen, un couple a été séparé : la femme a été renvoyée, son partenaire a une 
suspension de l’exécution en raison d'une plainte internationale. 

N’oubliez pas ! 

Ce week-end ont lieu des élections cantonales, et l'heure d'été commence !  

 


